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Laut DMS IV leiden 52,7 Pro -
zent der Erwachsenen unter
mittelschweren (CPI Grad 3) und
20,5 Prozent unter schweren 
Formen der Parodontitis (CPI
Grad 4). Bei den Senioren sind
48,0 Prozent von einer mittel-
schweren und 39,8 Prozent von
einer schweren Er krankung be-
troffen. Parodontitis ist weltweit
eine der am meisten verbreite-
ten, chronischen, entzündlichen
Erkrankungen. Auch junge
Menschen zwischen 35 und 45
Jahren sind schon betroffen,
denn es ist nicht, wie vermutet,
nur eine Erkrankung des Alters. 
Die ersten Warnsignale wie Rö-
tung, Schwellung und Blutung
werden deutlich unterschätzt, 
da diese Anzeichen nicht als 
Anzeichen einer Erkrankung
wahrgenommen werden. Dieser
Zustand kann schnell einen
chronischen Krankheitscharak-
ter annehmen, an den sich der
Patient gewöhnt.
Die Ursache dieser Anzeichen
ist die Ansiedlung bestimmter
Bakterienstämme, welche die
Mundhöhle besiedeln, sich ab -
lagern, einen strukturierten Ver-
bund bilden und sich ungehin-
dert vermehren können, um
dann durch Toxinbildung eine
Entzündungsreaktion hervor -
zurufen. Dies ist ein langsamer,
schleichender Prozess, der sich
über viele Jahre unbemerkt in 
ein chronisches Stadium ent -
wickeln kann und natürlich ab-
hängig ist von der Wirtsabwehr
des einzelnen Patienten.

Das normale Ökosystem der
Mundhöhle als komplexer Le-
bensraum vieler Bakterien, Viren
und Pilze im Speichel umspült
Zähne, Zunge und Zahnfleisch,
bildet einen Biofilm und hält
Krankheitserreger in Grenzen,
als natürlicher Schutzmecha-
nismus des Körpers. Das funk-
tioniert aber nur so lange, bis 
keines der Mikroorganismen 
die Oberhand gewinnt. 
Oppor tunistische Krankheits -
erreger können dann ungehin-
dert durch eine Veränderung im
oralen Milieu und die Störung
des bio logischen Gleichgewich-
tes von stagnativen Phasen zu
progressiven Zuständen der In-
fektion und somit zur Entstehung
oder auch zum Voranschreiten
einer Karies oder Parodontitis
führen.

Der ganzheitliche Charakter
und der Zusammenhang 
von Mundgesundheit und 
körperlichem Wohlbefinden

Dieser begründet sich in der Ba-
lance des biologischen Gleich -
gewichtes der Mundhöhle. Da-
bei kann nicht nur eine man-
gelnde Mundhygiene zu Ver -
änderungen im biologischen
Gleichgewicht der Mundhöhle
beitragen. Auch psychosozialer
Stress, einseitige Ernährung,
Mangelbewegung, Übergewicht
und die Einnahme von bestimm-
ten Medikamenten können ei-
nen ent scheidenden Einfluss auf
das allgemeine Wohlbefinden
des Patienten sowie die Entste-
hung einer Erkrankung in der
Mundhöhle haben. Opportunis-
tische Krankheitserreger kön-
nen zur erhöhten Bakteriämie
im Körper führen; eine erhöhte
Kausalität zwischen parodon -
talen Erkrankungen und Herz-
erkrankungen sowie Diabetes
ist bekannt.
Durch veränderte Lebensbe -
dingungen und eine Überalte-
rung der Bevölkerung haben wir
heute ca. 80 Prozent Riskiko -
patienten in der Praxis zu be-
treuen. Besonders die Betreuung
von Risikopatienten mit Herz -
erkrankungen, blutdrucksenken-
den Medikamenten, Blutverdün-
nern, Endokartitisprophylaxe,
Diabetiker aller Altersgruppen,
Schwangere und Patienten mit
Chemo- und Strahlentherapie
gehören heute zum Alltag jeder
Zahnarztpraxis.
Folgeerkrankungen, beeinflusst
durch Xerostomie und Halitosis,
durch Veränderungen der Spei-
chelmenge und der Speichel -
zusammensetzung und des 
pH-Wertes, können die Lebens-
qualität der Risikopatienten
deutlich vermindern. Wenn die
Schutzfunktion des Speichels
als natürlicher Schutzmecha-
nismus eingeschränkt ist oder
ganz verloren geht, dann wird
das dynamische ökologische
System der Mundhöhle aus der
Balance gebracht. 
Die Entstehung von Karies
durch Verschiebung des pH-
Wertes im Speichel und eine fol-
gende Übersäuerung sowie die
Demineralisation werden be-
günstigt. Parodontale Entzün-
dungen werden durch die Folgen
des aktiven pathogenen Bakte-
rienstoffwechsels und die Wir-
kung der Toxine am Paradon-
tium, durch verringerten Spei-
chel, dessen Spülfunktion und
die daraus resultierende feh-
lende Schutzfunktion begüns -
tigt. Es besteht eine erhöhte
Verletzungsgefahr bei der Nah-
rungsaufnahme und bei der
Zahnpflege.
Folgeerkrankungen in der
Mundhöhle wie Soor, Stomatitis,
Rhagaden in den Mundwinkeln
und Aphten sind absehbar und

werden durch eine geschwächte
Abwehr, verursacht von einer
negativen Verschiebung des 
biologischen Gleichgewichtes,
häufiger als Begleiterkrankung
sichtbar, besonders bei älteren
Patienten. 

Das Ziel der modernen
Zahnarztpraxis ist 
die Erhaltung der 
Zahngesundheit

Dazu gehören auch die Beratung
der Patienten über die Möglich-
keiten der Prävention sowie die
Aufklärung über Ursachen und
Entstehung von Erkrankungen
in der Mundhöhle. Es ist wichtig,
den Patienten zu motivieren, ihn
in die Behandlung persönlich
einzubinden und ihm das Ziel
der Zahn- und Mundgesundheit
vor Augen zu halten. Ebenso
muss der Weg dahin beschrieben
werden. Die Erhaltung des bio -
logischen Gleichgewichtes der
Mund höhle funktioniert nur,
wenn Patient und Praxisteam
zusammen arbeiten. Die regel-
mäßige PZR, die Beurteilung 
des derzeitigen Infektionsni -
veaus und der Gesamtsituation 
der Mundhöhle unter Einbezie-
hung der individuellen Anam-
nese des Patienten, der Medi -
kamente, Grund erkrankungen,
Lebensgewohnheiten und des
derzeitigen Gesundheitszustan-
des, spielen eine entscheidende
Rolle beim Behandlungserfolg.
Die regelmäßige Zahnpflege mit
geeigneten, verletzungsfreien
Interdentalraumreinigungs mit -

teln (z. B. mit metall- und latex-
freien Soft-Picks) mit der geeig-
neten Zahnbüste (diese muss 
zu den Zähnen in Größe und
Form sowie Funktionalität pas-
sen, z. B. Sonicare Schallzahn-
bürste) sowie die Stabilisierung
des biologischen Gleichgewich-
tes durch Einnahme von Pro -
biotika (z. B. PerioBalance oder
ProlacSan) sollte so angenehm
wie möglich gestaltet werden.
Durch die Anwendung von
CHX-Spülungen und -Gel im
Rahmen der PZR (z. B. Dynexan
Proaktiv 0,2 % CHX oder Dy -
nexan Zahnfleischtropfen) und 
deren kurzzeitige häusliche An-
wendung können pathogene
Mikroorganismen bakteriosta-
tisch bzw. bakterizid wirksam
beeinflusst werden, um eine
mögliche Bakteriämie zu ver-
meiden und den Behandlungs-
verlauf zu optimieren.
Die übermäßige Anwendung
von Mundspülungen durch den
Patienten ist nicht angezeigt.
Das biologische Gleichgewicht
kann unterstützt werden durch
minimalinvasives Eingreifen an
der richtigen Stelle durch Pa -
tient und Behandler. 
Unterstützend hat sich in der
präventiven Therapie der Ein-
satz von Probiotika bei Schwan-
gerschaftsgingivitis, bei Diabe -
thikern und Herzpatienten mit
Stomatitis und Neigung zu Aph-
ten sowie bei Patienten mit ge-
schwächtem Immunsystem und
Speichelmangel durch Chemo-
und Strahlentherapie bewährt.
Durch die ergänzende Anwen-
dung oraler Probiotika kann es

zur positiven Verschiebung der
Bakterienflora und damit zur
Abwehrreaktion der pathoge-
nen Bakterien im gleichen Le-
bensraum kommen (z. B. durch
Platz- und Nährstoffentzug) in-
folge der Wirkung spezifischer
und unspezifischer bakteriosta-
tischer und bakterizider Stoffe
und damit zur positiven Beein-
flussung von Entzündungspro -
zessen. Dies hat positive syste -
mische Folgeeffekte und Aus-
wirkungen auf die Allgemein -
gesundheit (z. B. auf Magen und
Darm). Ebenso haben naturheil-
kundliche altbewährte Essen-
zen wieder in den häuslichen
Pflegealltag Einzug gehalten 
(z. B. das Ziehen von kalt ge -
presstem Öl, Sole-Spülungen
und das Kauen von Kokosöl). 

Fazit

Der ganzheitliche
Charakter der Er-
haltung des biolo-
gischen Gleichge-
wichtes spielt eine entschei-
dende Rolle bei der Steigerung
der Immunabwehr und damit
der Gesunderhaltung des Pa-
tienten sowie bei der Kausali -
tät der Wirkungsmechanismen
beim Entstehen einer Erkran-
kung, z.B. Diabetes und Paro-
dontitis. Anliegen ist es, durch
minimalinvasive Behandlungs-
methoden im Rahmen der Pro-
phylaxe/PZR den Patienten über
Jahre präventiv bzw. therapeu-
tisch zu begleiten und Produkte
und Behandlungsmethoden an-
zuwenden, welche das natür -
liche Ökosystem der Mundhöhle
erhalten und regenerieren. Es
kann positiv eingegriffen wer-
den in den Enzymstoffwechsel,
die Kolonisation des Biofilms,
die Hemmung der pathogenen
Adhäsion und sowie das patho-
gene Wachstum, um die damit
verbundene Stärkung des loka-
len und systemischen Abwehr-
systems zu erzielen.
Jeder Patient sollte ein gutes 
Gefühl für seine Mundgesund-
heit entwickeln und das Bedürf-
nis, diesen Lebensraum zu erhal-
ten, nicht zu zerstören. Dafür be-
nötigt er unsere fachliche Unter-
stützung und die Hilfe bei der
Auswahl geeig -
neter Zahnpflege-
mittel und Pro-
dukte, die uns die
Industrie mit ihrer
Vielfalt zur Verfü-
gung stellt. 
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